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Berlin 
Hier am Anfang zunächst einige Tipps für lohnende Ausflüge. Wenn Preise für Eintritte angegeben sind, sind 
diese nicht aktuell, diese Zusammenstellung ist bereits ab 2010 entstanden. Für Architektur ist die 
Grundlage der Architekturführer, Verweise, Nummern und Seitenzahlen beziehen sich auf diesen. Am 
flexibelsten ist man mit dem Fahrrad unterwegs, zu Fuß hat man schon einiges zu laufen. Die Kombination 
von S-Bahn und Fahrrad bietet sich an, wenn man nicht alles radeln will, Ziele am Wannsee, Potsdam sind 
dann schneller zu erreichen. 
Jetzt zunächst einige Ausflugtipps zu Sehenswürdigkeiten: 

 
Viktoriapark in Berlin Kreuzberg: 
Der Berg Kreuzberg ist mit 66 m die höchste Erhebung in Berlin und gab dem Stadtteil den Namen. Auf dem 
Gipfel ist das Nationaldenkmal, das an die Befreiungskriege von 1813 – 1815 erinnert. Der Volkspark wurde 
von Karl-Friedrich-Schinkel gestaltet. Das Denkmal ist am höchsten Punkt in Form einer gotischen 
Kathedrale. Das Kreuz auf der Spitze gab dem Berg den Namen. In der Nähe ist ein Berglokal. Von dort 
geht eine Serpentine an den Fuß, ein Wasserfall mündet in einen See. 
 
Kreuzbergdenkmal - Berlin-die-Hauptstadt.de 

https://www.berlin-die-hauptstadt.de/nationaldenkmal.htm 
 
https://de.wikipedia.org/wiki/Viktoriapark 
 
Cecilienhof im nördlichen Teil des Potsdamer Gartens: 
Das Schloss Cecilienhof ist ein Gebäude-Ensemble im englischen Landhausstil (1913-1917). Abgesehen, 
dass der ganze Garten mit seinen Gebäuden und der Gestaltung sehr sehenswert ist, ist es auch ein 
geschichtsträchtiger Ort. 1945 fand dort am Ende des 2. Weltkriegs die Potsdamer Konferenz statt. 
Adresse: Schloss Cecilienhof Im Neuen Garten 11 14469 Potsdam 
In der Nähe sind auf dem Pfingstberg das Marmorpalais, Belvedere, Pomonatempel 
 
Stiftung Preußische Schlösser und Gärten (spsg.de) 
https://www.spsg.de/schloesser-gaerten/objekt/schloss-cecilienhof/ 
 
https://de.wikipedia.org/wiki/Cecilienhof 
 

Potsdam Babelsberg Filmstudios, Glienecker Brücke, Pfaueninsel (34 km ab Sunflower oder S-Bahn 
S7 Wannsee, Griebnitzsee) 

Man kann auch in Nikolasee aussteigen und einen Abstecher zum Strandbad Wannsee machen. Die 
Gebäude wurden 1929 im Stil der Neuen Sachlichkeit gebaut. Bis 2007 zum 100-jährigen Jubiläum wurde 
alles saniert. Der Strand ist 1 km lang und besteht güterzugvoll aus Ostseesand aus Travemünde. 
 
Wenn man von hier aus nach Babelsberg radelt, über die Nibelungenstr. südlich raus auf den Bürgermeister-
Stiewe-Weg durch den Wald entlang der Bahn Richtung Potsdam. Man kommt dann über Griebnitzsee 
(Mauerradweg) nach 11 km in Babelsberg an. In Babelsberg Nord (südwestlich vom Park) gibt es zB. die 
Webersiedlung „Nowawes“, die von 1750 eingewanderten böhmischen Webern besiedelt wurde (Nova Ves = 
Neuendorf). In Neuendorf siedelten deutsche Bauern. 
 
Siehe hierzu mehr, sowie Karten weiter unten. 
 
Startseite - Filmpark Potsdam (filmpark-babelsberg.de)  
https://www.filmpark-babelsberg.de/ 
 
Park Babelsberg | Landeshauptstadt Potsdam 
https://www.potsdam.de/park-babelsberg 
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Gendarmenmarkt der schönste Platz der Stadt (4,7 km ab Sunflower, Karten im Anschluss) 
Zwischen Unter den Linden und Leipzigerstr.  und senkrecht dazu Markgrafenstr. Und Charlottenstr. 
Die Dynastie der Hohenzollern hat Berlin einen besonderen Glanz verliehen - Preußens Gloria sollte sich 
auch im Städtebau wiederspiegeln. Orte wie der Gendarmenmarkt, der schönste Platz der Metropole, 
bringen gar italienisches Flair an die Spree. 
Der Gendarmenmarkt gehört eindeutig zu den schönsten Plätzen Berlins. Er wird vor allem von drei 
monumentalen Bauten beherrscht: dem Deutschen Dom, dem Französischen Dom und dem Konzerthaus 
(ehemals Schauspielhaus). Die wechselhafte Geschichte des Gendarmenmarkts lässt sich bis in das 17. 
Jahrhundert verfolgen – und jede einzelne historische Phase hat ihre Spuren bis heute hinterlassen.  

 

Der Platz entstand Ende des 
17. Jahrhunderts nach den 
Plänen von Johann Arnold 
Nering. Zu diesem Zeitpunkt 
siedelten sich französische 
Einwanderer, hauptsächlich 
französische Protestanten 
(Hugenotten), in diesem Viertel 
an. 

Der Marktplatz hieß zunächst Esplanade, dann in chronologischer Reihenfolge Lindenmarkt, 
Friedrichstädtischer Markt und Neuer Markt. Schließlich wurde er 1799 in Gendarmenmarkt umbenannt, da 
von 1736 bis 1782 die Wache und die Ställe des Garderegiment „Gens d´armes“ dort angesiedelt waren. 
Der Deutsche und der Französische Dom gingen beide aus relativ schlichten Kirchen hervor, die um 1705 
auf dem Markt gebaut worden waren. Zwei identische repräsentative Turmbauten wurden nach Plänen von 
Carl von Gontard in den Jahren 1780–1785 neben den Kirchen angebaut, um den Gendarmenmarkt noch 
attraktiver und vor allem repräsentativer zu machen. Die Bezeichnung „Dom“ stiftet hier aber Verwirrung, da 
sich diese Bezeichnung nur auf die architektonische Form der Kuppelbauten bezieht und nicht auf die 
Kirchen selbst. Das Konzerthaus wurde nach den Plänen von Karl Friedrich Schinkel in den Jahren 1817 bis 
1821 auf den Grundmauern des abgebrannten Nationaltheaters errichtet und bildet bis heute den Mittelpunkt 
dieses dreiteiligen Ensembles. Der plastischen Ausschmückung im Innern durch Christian Rauch und 
Friedrich Tieck folgte 1903/04 eine neobarocke Umgestaltung des Zuschauersaals. 
 
Ganz in der Nähe sind dann auch die Museumsinsel im Osten, Brandenburger Tor im Nordwesten und 
Potsdamer Platz im Westen. 
 
In der Kochstrasse steht als besondere Architektur das konvexe Hochhaus der GSW-Hauptverwaltung. 
Siehe weiter unten bei den Architekturbeispielen. 
 
Zwischen dem Gendarmenmarkt und der Museumsinsel liegt unter anderem  

 

Friedrichswerdersche 

Kirche, Ostseite Berlin-

Mitte, Werdescher Markt 

 S.64 Architekturführer 
(grau 51 im Architekturführerplan 
n6) 

Die Friedrichswerdersche Kirche 
wurde von 1824 bis 1830 nach 
Plänen Karl Friedrich Schinkels 
erbaut. Sie steht als 
Backsteinbau in der 
Architekturtradition der Marien- 
und Nikolaikirche. Bis heute 
entsprechen Fassade wie 
Innenraum dem ursprünglichen 
Erscheinungsbild. Die 
Doppelturmfassade der Kirche 
mit dem Hauptportal weist nach 
Süden zum Werderschen Markt. 
Im Innern eröffnet sich ein 
weiter neugotischer Raum mit 
einer umlaufenden hölzernen 
Empore. Hier werden in Text und 
Bild Schinkels Leben und seine 
Berliner Hauptwerke erläutert. 

Im Kirchenschiff sind eine 
Auswahl von Skulpturen aus 
Schinkels Zeit zu sehen. 
Darunter das Originalmodell zu 
Johann Gottfried Schadows 
berühmtestem Werk, der 
"Prinzessinnengruppe", der 
Marmorsarkophag der verehrten 
Königin Luise von Preußen von 
Christian Daniel Rauch, mehrere 
Bildwerke aus dem Berliner 
Schloss, aber auch Bildnisse von 
Immanuel Kant, Johann 
Wolfgang von Goethe, den 
Brüdern Humboldt sowie 
zahlreiche weitere Skulpturen 
lassen das Menschenbild jener 
klassischen Zeit und die 
künstlerischen Ziele und 
Leistungen in einem gehaltvollen 
und facettenreichen Reigen 
aufscheinen. 
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Museumsinsel 

 

Blick auf die Museumsinsel im Vordergrund das Bode-Museum, 
dahinter Pergamonmuseum, Alte Nationalgalerie, Neues Museum und 
Altes Museum oben Dom am Lustgarten. 
 
Das herausragende Bautenensemble auf der Museumsinsel zählt zu 
den UNESCO-Welterbestätten. Die Namen großer Baumeister - allen 
voran Schinkel, Langhans, von Knobelsdorff, Stüler und Nering - sind 
eng mit Berlin verknüpft. 
 

 

Alte Nationalgalerie 

 
 

Die Alte Nationalgalerie geht zurück 
auf eine Skizze Wilhelm IV. aus dem 
Jahr 1841 und die Entwürfe Friedrich 
August Stülers, die einen 
aufgesockelten tempelartigen Bau 
mit einer monumentalen 
Außentreppe und einer prunkvollen 
inneren Treppe vorsahen. Noch im 
Jahr des Baubeginns 1866 übernahm 
Johann Heinrich Strack die 
Bauleitung, da Stüler in diesem Jahr 
verstarb. Am 21. März 1876 wurde 
die Nationalgalerie eröffnet 

Nationalgalerie in der Alten 

Nationalgalerie: 
Die Alte Nationalgalerie gilt als 
umfangreiche Epochensammlung 
für die Kunst zwischen 
Französischer Revolution und 
Erstem Weltkrieg, zwischen 
Klassizismus und Sezessionen. 
Einzigartig ist die große Harmonie 
zwischen Sammlung und Gebäude 
des Museums: Das unter der 
Leitung von Heinrich Strack nach 
Plänen von August Stüler 
entworfene Gebäude wurde von 
1867 bis 1876 errichtet und 
beherbergt heute eine der 
schönsten Sammlungen mit Kunst 
desselben Jahrhunderts. Der 
Rundgang durch das Haus bietet 
somit einen tiefen Einblick in die 
Kunst des 19. Jahrhunderts. 

Anmerkung: Neue 

Nationalgalerie liegt nicht 
auf der Museumsinsel, da 
diese ja in Ostberlin lag. Sie 
wurde als Gegenstück 1968 
am Potsdamer Platz gebaut. 

 
(grün 116 im 
Architekturführerplan k8) 

Die Neue Nationalgalerie wurde 1968 
als Gegenstück zu der sich im Ostteil 
der Stadt befindenden 
Nationalgalerie auf der Museumsinsel 
Berlin eröffnet. Im Zuge der 
Wiedervereinigung befindet sich 
heute in dem spektakulären Bau von 
Mies van der Rohe die Sammlung zur 
Kunst des 20. Jahrhunderts. 

Sofern der gesamte 
Museumsbau anlässlich großer 
Ausstellungen nicht als 
Sonderausstellungsfläche 
genutzt wird, zeigt die Neue 
Nationalgalerie hier ihr 
Werkspektrum von der 
klassischen Moderne bis zur 
Kunst der 1960er und 1970er 
Jahre. Sammlungs-
schwerpunkte sind Arbeiten 
von Vertretern des Kubismus, 
des Expressionismus, des 
Bauhaus, des Surrealismus der 
Gruppe Zero und der 
amerikanischen Farbfeld-
malerei sowie Künstler wie 
Pablo Picasso, Ernst Ludwig 
Kirchner, Paul Klee, Max 
Beckmann, Otto Dix und aus 
der Zeit nach 1945 Yves Klein, 
Lucio Fontana, Barnett 
Newman, Morris Louis, etc 
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Altes Museum 
Das Alte Museum, erbaut 1823 
bis 1830 nach den Entwürfen 
Karl Friedrich Schinkels, zählt zu 
den bedeutendsten Bauwerken 
des Klassizismus. Mit einer klar  

gegliederten äußeren Form und einer 
präzisen inneren Struktur in 
Anlehnung an die griechische Antike 
verfolgt Schinkel damit Humboldts 
Idee, das Museum als 
Bildungseinrichtung dem Publikum zu 
öffnen. Die monumentale Ordnung 
der 18 kannellierten ionischen 
Säulen, die weit gespannte Vorhalle, 
die Rotunde - ein ausdrücklicher 
Rückgriff auf das römische Pantheon 
- und schließlich die Freitreppe sind 
architektonische Elemente, die bis 
dahin nur Herrschaftsbauten 
vorbehalten waren. 

Ursprünglich für alle Berliner 
Kunstsammlungen geschaffen, 
beherbergt das Alte Museum 
seit 1904 die 
Antikensammlung. Zwischen 
1943 und 1945 brannte das 
Gebäude aus und wurde 
schwer beschädigt. Der 
Wiederaufbau dauerte bis 
1966. Seit 1998 zeigt die 
Antikensammlung im Alten 
Museum ihre griechische 
Sammlung mit der 
Schatzkammer im 
Erdgeschoss des Gebäudes. 

 

Bode-Museum 
Den Planungsauftrag für das 
Kaiser Friedrich-Museum, das 
1956 in Bode-Museum 
umbenannt wurde, übergab 
Kaiser Wilhelm II. an 
Oberbaurat Ernst von Ihne, 
einen der bekanntesten 
Vertreter des "Wilhelminischen 
Barock". Um das Gebäude in 
seiner optischen Wirkung wie 
aus dem Wasser aufsteigen zu 
lassen, gruppierte 

der Architekt den dreiflügeligen Bau 
um mehrere Innenhöfe herum direkt 
an das Spreeufer. Die dominante 
Kuppel wie auch die zwei opulenten 
Treppenhäuser geben dem Gebäude 
die herrschaftliche Ausstrahlung, die 
auch in den Dekorationselementen 
wie den monumentalen Pilastern, 
Halbsäulen und Fensterrahmungen 
verfolgt wird. Der damalige 
Generaldirektor der Museen Wilhelm 
von Bode selbst machte Vorschläge 
zur Lichtführung in den Räumen und 
deren Proportionierung. Die 
Kunstwerke wurden im Kontext 
originaler Decken, Kamine, 
Türgewände, Gobelins und Möbel 
gezeigt. Das auf eine authentische 
Gesamtwirkung abzielende 
Präsentationskonzept Bodes machte 
weltweit Schule. 

1904 wurde das Museum 
eröffnet. Im Zweiten Weltkrieg 
erlitt das Gebäude 
insbesondere im Bereich der 
Kuppel große Schäden. 
Beginnend in den 1950er 
Jahren wurde das Haus 
schrittweise wiederaufgebaut 
und in Betrieb genommen. In 
den 1990er Jahren begann die 
Generalinstandsetzung mit 
den ersten 
Teilbaumaßnahmen, im 
August 2000 schlossen sich 
die Bauarbeiten für die 
Grundinstandsetzung an. Das 
Münzkabinett wurde anlässlich 
seines 100. Geburtstages am 
22. Oktober 2004 im Bode-
Museum wiedereröffnet. Seit 
dem 19. Oktober 2006 ist das 
gesamte Bode-Museum mit 
der Skulpturensammlung, dem 
Museum für Byzantinische 
Kunst, dem Münzkabinett und 
Werken der Gemäldegalerie 
wieder für die Öffentlichkeit 
zugänglich 

 

Pergamonmuseum 

Das Pergamonmuseum wurde nach 
den Entwürfen von Alfred Messel 
durch Ludwig Hoffmann zwischen 
1910 und 1930 errichtet. Zuvor, von 
1901 bis 1909, stand an gleicher 
Stelle ein kleinerer Bau. In ihm 
waren zunächst die bedeutenden 
Ausgrabungsfunde der Berliner 
Museen, wie die zwischen 1878 und 
1886 geborgenen Friesplatten des 
Pergamonaltars, untergebracht. 
Ungenügende Fundamentierungen 
führten jedoch bald zu Schäden am 
Gebäude, so dass es noch vor dem 
Ersten Weltkrieg abgerissen werden 
musste. 

Das neue, größere 
Pergamonmuseum wurde als 
Dreiflügelanlage konzipiert. 
Heute beherbergt es drei 
Museen: die Antikensammlung 
mit den Architektursälen und 
dem Skulpturentrakt, das 
Vorderasiatische Museum und 
das Museum für Islamische 
Kunst. Durch die imposanten 
Rekonstruktionen 
archäologischer Bauensembles 
– Pergamonaltar, Markttor von 
Milet und Ischtar-Tor mit 
Prozessionsstraße von Babylon 
und Mschatta-Fassade – ist 
das Museum weltweit bekannt 
geworden. 
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Errichtet wurde dieses Hauptwerk der Kunst-, Museums- und Technikgeschichte des 19. 
Jahrhunderts nach Plänen Friedrich August Stülers.  

Seit dem 17. Oktober 
2009 ist das Neue 
Museum wieder für 
Besucher geöffnet. Im 
Zweiten Weltkrieg schwer 
beschädigt, wurde es 
unter der Leitung des 
britischen Stararchitekten 
David Chipperfield 
aufwändig restauriert und 
wiederhergestellt. 
 
Das Ägyptische 
Museum und 
Papyrussammlung und 
das Museum für Vor- 
und Frühgeschichte mit 
Objekten der 
Antikensammlung 
finden hier ihre neue 
Heimat. Der Besuch des 
Neuen Museums ist nur 
mit einem 
Zeitfensterticket möglich. 

 
Ein ganzes Stück weiter weg, am Brandenburger Tor vorbei hinter dem Hauptbahnhof ist der  

 

Hamburger Bahnhof - 

Museum für Gegenwart - 

Berlin, Invalidenstr. 50 
(rot 233 im Architekturführerplan 
k2) 

Der Hamburger Bahnhof wurde 
1874 als Kopfbahnhof erbaut, 
doch bereits 1906 aufgrund 
seiner zu geringen Größe zum 
Verkehrs- und Baumuseum 
umgebaut. Nach dem Zweiten 
Weltkrieg blieb der Hamburger 
Bahnhof zwischen Ost- und 
Westberlin im "Niemandsland" 
ungenutzt. Erst nachdem die 
DDR das Gebäude 1984 dem 
Land Berlin übergab wurde er 
schrittweise saniert. 1987 wurde 
der Hamburger Bahnhof der 
Stiftung Preußischer Kulturbesitz 
übertragen. Den 1989 
ausgeschriebenen Wettbewerb 
zum Umbau des Hauses gewann 
der Museumsarchitekt Josef Paul 
Kleihues, der ein ideales 
museales Konzept für die 
vielgestaltige Nutzung des 
Museums entwarf.  

Die große Eingangshalle dient als 
zentraler Orientierungsraum, der 
in alle weiteren Gebäudeteile 
führt. Von dort aus gelangt man 
zum zweigeschossigen 
westlichen Ehrenhofflügel, der 
als ständiger Ausstellungsort den 
Werken Joseph Beuys 
gewidmet ist. Im östlichen 
Ehrenhofflügel sind ein 
Restaurant und ein 
Veranstaltungsforum 
eingerichtet. Die große Halle und 
die modernen Galeriehallen 
werden für Sonderausstellungen 
genutzt. Seit September 2004 ist 
die Friedrich Christian Flick 
Collection als Dauerleihgabe in 
den angrenzenden Rieck-Hallen 
zu sehen. Der Sammler übergab 
den Staatlichen Museen zu Berlin 
seine hochkarätigen 
Meisterwerke als Dauerleihgabe 
für den Zeitraum von sieben 
Jahren. 

Zu Friedrich Christian Flick Collection 

Die Sammlung von Friedrich Christian Flick umfasst rund 2000 Werke von ca. 150 Künstlern und 
konzentriert sich im Wesentlichen auf die Kunst der letzten Jahrzehnte des 20. Jahrhunderts, erweitert 
sich aber mit Blickrichtung auf das 21. Jahrhundert kontinuierlich. Sie beinhaltet vorwiegend Werke 
europäischer und nordamerikanischer Künstler, ist aber nicht geografisch oder inhaltlich auf Westkunst 
begrenzt. 
 
Flick verfolgt ein stringentes Sammlungskonzept, das vor allem Werkblöcke bedeutender zeitgenössischer 
Künstler zusammenführt, die direkter Ausdruck komplizierter Zeitprozesse sind und alle gesellschaftlichen 
Themen einschließen. Kunsthistorisch gesehen geht der Sammler von drei Positionen der klassischen 
Moderne aus, die jeweils mit wichtigen Werken vertreten sind. In der Malerei von Francis Picabia, in der 
Skulptur von Alberto Giacometti und in der Konzeptkunst von Marcel Duchamp. Ein weiterer Werkblock 
umfasst die Concept Art, Minimal Art, Fluxus und den poetischen Strukturalismus der 60er Jahre als die 
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in der Kunstentwicklung der zweiten Hälfte des 20. Jahrhunderts wichtigsten Zäsuren. Hier sind u.a. 
Künstler wie Sol Lewitt, Lawrence Weiner, Robert Ryman, Marcel Broodthaers, Nam June Paik, Dieter 
Roth, Dan Graham und On Kawara zu nennen. Das Medium Malerei, das in der Friedrich Christian Flick 
Collection seinen Ausgangspunkt bei Francis Picabia nimmt, ist mit vorwiegend deutschen Positionen, wie 
Sigmar Polke, Gerhard Richter, Georg Baselitz, Blinky Palermo, aber auch mit Jüngeren, wie Neo Rauch 
und Daniel Richter und dem belgischen Maler Luc Tuymans vertreten. 
 
Diese interessante Konstellation von Positionen der überwiegend schon klassischen Moderne wird in 
offener Denkweise auf die Kunst der nächsten Generation, der Künstler der letzten dreißig Jahre 
übertragen. Die zum Teil großformatigen Werke beinhalten alle künstlerischen Medien, von der 
Zeichnung, Druckgraphik, Malerei, Skulptur, Environment, Fotografie, Video bis hin zum Film. Auf dem 
Gebiet der Fotografie sind umfangreiche Blöcke klassischer Positionen von Albert Renger-Patzsch, Walker 
Evans, Alfred Stieglitz bis zur Bauhaus-Fotografie vertreten, die gleichsam einen Ausgangspunkt für 
zeitgenössische fotografische Haltungen bilden, wie die in der Sammlung vertretenen Künstler Bernd und 
Hilla Becher und ihre Schüler, aber auch der konzeptionellen Fotografie etwa von Vito Acconci, Dan 
Graham oder Gordon Matta-Clark.  
 
Im Zentrum der Sammlung steht einer der bedeutendsten lebenden Künstler mit einem unvergleichlichen 
Werkblock, welcher die Essenz seines künstlerischen Denkens eindrucksvoll zu spiegeln vermag, der 
Amerikaner Bruce Nauman. Andere Künstler, wie Paul McCarthy, Jason Rhoades, Rodney Graham, 
Fischli/Weiss oder Stan Douglas sind mit raumgreifenden, komplexen Environments vertreten, die mit 
begleitenden Werken ergänzt werden. 
 
Der Charakter der Sammlung insgesamt macht deutlich, dass sie auf eine öffentliche Präsentation 
angelegt ist. Das Konzept und die Qualität der Sammlung führten zu der Kooperation mit den Staatlichen 
Museen zu Berlin und letztendlich zu einer idealen Partnerschaft mit der Nationalgalerie in Berlin. 

Von der Vorstadt über die Gründerzeit zum Reformwohnungsbau 

Rund um die historische Mitte entstanden als Folge von Industrialisierung und Bevölkerungswachstum seit 
Mitte des 19. Jahrhunderts neue Stadtquartiere, welche die Vorstädte wie Spandauer oder Rosenthaler 
Vorstadt überlagerten und sich bis heute wie ein Band um die Innenstadt legen. Planerische Grundlage 
bildete der Hobrechtplan (1862). Innerhalb des S-Bahn-Rings entstand die für Berlin typische 
Blockrandbebauung aus herrschaftlichem Vorderhaus mit Stuckfassade und dichter 
Hinterhofbebauung. Beispiele für eher bürgerliche Gründerzeitquartiere finden sich rund um den 
Kurfürstendamm in Charlottenburg und Wilmersdorf. Im Südosten bilden Friedrichshain, Kreuzberg, 
Neukölln und im Nordosten Prenzlauer Berg, Moabit, Wedding die eher proletarisch geprägte 
Mietskasernenstadt. (siehe auch S.77 im grossen Architekturführer) 

 

Regierungs- und Botschaftsviertel: Das neue politische Berlin 

Seine neue Kuppel wurde zum Sinnbild der Berliner Republik: Das 1884 bis 1894 nach 
Plänen Paul Wallots errichtete und von Lord Norman Foster umgebaute 
Reichstagsgebäude ist nicht nur der Hauptsitz des Deutschen Bundestags, der Bau ist 
mit seiner raffinierten Kuppelkonstruktion auch zum Symbol für das offene Verständnis 
von Staat und Gesellschaft und gleichzeitig zum Besuchermagneten in der neuen 
Hauptstadt geworden. Der Deutsche Bundestag entschied am 20. Juni 1991, Berlin zur 
Hauptstadt des vereinten Deutschland und zum Sitz von Regierung und Parlament zu 
machen. Am 29. Oktober 1991 folgte die Entscheidung des Bundestages, das 
Reichstagsgebäude wieder als Sitz des Parlamentes zu nutzen. Für die Neubauten des 
Bundes wurde als zentraler Standort der Spreebogen nördlich des Reichstagsgebäudes 
gewählt. In einem einmaligen städtebaulichen Wettbewerb setzte sich das von den 

Architekten Schultes und Frank vorgeschlagene "Bandes des Bundes" durch, ein Band, das an zwei Stellen 
die Spree überbrückt und nicht nur das Bundeskanzleramt mit den Abgeordnetenbüros im Paul-Löbe-Haus 
verbindet, sondern sinnbildlich auch eine Brücke schlägt zwischen den 40 Jahre lang getrennten Stadthälften 
in Ost- und Westberlin. Der städtebauliche Wandel Berlins zur deutschen Hauptstadt fand in drei sehr 
unterschiedlichen Stadtquartieren - in Moabit, Tiergarten und Mitte - statt. Einrichtungen der Bundesregierung 
und des Parlamentes, Ministerien, Landesvertretungen der Bundesländer und Botschaften mussten 
untergebracht werden. 
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Neben der Nutzung und dem Umbau von bereits existierenden Baukörpern wurde 
das Berliner Stadtmobiliar in den letzten Jahren durch eine enorme Anzahl von 
neuen Gebäuden und Repräsentativbauten ergänzt, ein Kompendium 
zeitgenössischer Architektur mit den unterschiedlichsten Handschriften und 
Stilen. Eine besonders bunte Vielfalt zeigt sich bei den neuen 
Botschaftsgebäuden und Landesvertretungen, wo regionale Stilelemente und 
Baumaterialien Architekturen wesentlich mitprägen. 

 

Berlins neue Mitte: Der Potsdamer Platz 

Nach der Wiedervereinigung bot sich die einmalige Chance, ein vollständiges 
Stadtquartier im Zentrum einer Metropole neu zu erbauen. Den "Ideenwettbewerb 
Potsdamer Platz / Leipziger Platz" gewannen 1991 die Architekten Hilmer und 
Sattler. Ihr Konzept beruhte auf dem Modell der "europäischen Stadt", das sich 
bewusst gegen eine dichte Hochhausbebauung entscheidet. 1993 begannen die 
Bauten für das DaimlerChrysler Quartier nach dem Masterplan von Piano und 
Kohlbecker. Die Ausführung erfolgte durch internationale Star-Architekten wie 
Piano, Rogers und Isozaki. Auf der größten Baustelle Europas entstand in fünf 
Jahren ein neues urbanes Zentrum aus dem Nichts. Das 2000 fertiggestellte Sony 

Center von Helmut Jahn steht mit seiner kühlen futuristischen Ästhetik im Kontrast zum DaimlerChrysler 
Quartier. Anfang 2004 eröffnete das elegante Beisheim Center am Lenné-Dreieck. 

 

Solitäre im Stadtraum 

Obwohl sich in Berlin - bedingt durch Kriegszerstörung und jahrelange Teilung - nach der Wende die 
einmalige Chance bot, ganze Quartiere und Ensemblegruppen in zentralen Stadtbereichen komplett neu zu 
gestalten, sind architektonisch spannende Bauten auch als Solitäre im Stadtraum verteilt entstanden. Hier 
eine kleine Auswahl: 

 
Flughafen Tempelhof 
Für die Berliner ist der Flughafen Tempelhof Spiegelbild ihrer bewegenden Geschichte. Von 1935 bis 
Kriegsbeginn 1939 erschuf der Architekt Ernst Sagebiel einen der größten Gebäudekomplexe Europas mit 
einer Bruttogrundfläche von 284.000 m2 - beispielhaft bis heute. Weltbekannt wurde der Flughafen durch die 
"Rosinenbomber". Die Versorgungsflugzeuge der Alliierten landeten hier während der Berliner Blockade 
1948-49 im Minutentakt. Seit dem 1.11.2008 ist der "Zentralflughafen Tempelhof" endgültig für den 
Flugbetrieb geschlossen. 
Führungen: Entdecken Sie auf einer spannenden Führung geheimnisvolle Bunker und unvollendete Säle. 
Genießen Sie von der Dachterrasse den Blick auf die geschwungene Eleganz des monumentalen 
Gebäudekomplexes. 
Montag – Donnerstag 16:00, Freitag 13:00 + 16:00, Samstag+Sonntag: 11:00 + 14:00 
 

Unité d´habitation "Typ Berlin" - Corbusierhaus-Berlin 
Flatowallee 16, Berlin-Charlottenburg 
Errichtet 1957 - 58, Architekt: Le Corbusier 
Der 17geschossige, auf Pfeilern gestellte Stahlbetonskelettbau wurde anlässlich 
der internationalen Bauausstellung "Interbau" errichtet. Das Bauwerk enthält 
527 Wohnungen, die durch 10 Innenstraßen erschlossen werden. 

. 

 

Bauhaus-Archiv 
Klingelhöferstraße 14, Berlin-Schöneberg 
Errichtet 1976 - 78, Architekten: Walter Gropius/TAC, Alex 
Civijanovic 
Ursprünglicher Entwurf Gropius´ mit Shed-Dach für das 
Bauhaus-Archiv in Darmstadt, in Berlin nach dem Umzug in 
veränderter Form ausgeführt. 
(Tiergarten von der Siegessäule immer nach Süden auf 
der Hofjägerallee, ausserhalb Tiergarten dann 
Klingelhöferstr) (9 im Architekturführerplan h8) 
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Ludwig-Erhard-Haus 
Fasanenstraße 83-84, Berlin-Charlottenburg Errichtet 1994 
- 97, Architekten: Nicolas Grimshaw & Partners. 
"Zoomorphe Großform" des Neubaus der Berliner Börse, 
bekannt als das "Gürteltier". 

Mit seiner eigenwillig geformten Stahl + Glaskonstruktion zählt es zu den architektonischen 
Sehenswürdigkeiten der Stadt. An den Bögen hängen die neun oberen Geschosse, dadurch wurde der Bau 
eines stützenfreien Erdgeschosses möglich. Jeder Bogen hat eine andere Bauhöhe und Spannweite und 
besitzt einen geschweißten Stahlhohlkastenquerschnitt mit einer Breite von 80 cm und einer 
Konstruktionshöhe von 80 cm am Kämpfer und 2,1 m im Scheitel. Zwei gebäudehohe Atrien leiten 
Tageslicht in die Innenräume und mit doppelschichtigen Glasfassaden und steuerbaren 
Sonnenschutzlamellen kann das innere Klima sowohl im Winter als auch im Sommer ökologisch günstig 
kontrolliert werden. 
(Nähe Bahnhof Zoo, von Gedächtniskirche nordwestlich Hardenbergstr  Fasanenstr. Links Richtung 
Theater des Westens). (362 im Architekturführerplan e8) 
 

 

GSW-Hauptverwaltung 
Kochstraße 22, Berlin-Kreuzberg 
Errichtet: 1995 - 98  
Architekten: Louisa Hutton / Matthias Sauerbruch 

Konvexe Hochhausscheibe, als Erweiterung der in den 60er Jahren von 
Paul Schwebes entworfenen GSW-Zentrale, ausgeführt als Niedrig-
Energie-Haus. Stadtbildprägend durch seine doppelschichtige 
Konvektionsfassade mit bunten, sich stetig verändernden automatischen 
Farblamellen. 

 
(In der Kochstrasse verläuft auch der Mauerradweg, da müssen wir das 
letzte Mal auch vorbeigekommen sein. Die Strassenansicht der Umgebung 
kam mir bekannt vor.) (228 im Architekturführerplan n8) 

 
Architektur-Wege und Rundwege 
Hinten im großen Architekturführer sind 10 verschiedene Wege ausgeführt. 

1. Berliner Westen. Dort, wo in West-Berlin das Zentrum war. Unter anderem Gedächtniskirche auf 
der einen Seite, dann Bahnhof Zoo, Ludwig-Erhard-Haus bis zum Ernst-Reuter-Platz und zurück 
Cafe Kranzler. 

2. Durch den Tiergarten, der sich an den Weg 1 anschließt. Akademie der Künste (mit Café), 
Siegessäule, Bundespräsidialamt, Schloss Bellevue, Bundesschlange, Reichstag. Durchs 
Brandenburger Tor dann weiter mit Tour 3 oder 6 

3. Berliner Regierungsviertel mit historischen und modernen Bauten: Bundeskanzleramt, Schweizer 
Botschaft, Ländervertretungen, Reichstag. 

4. Diplomatisches Berlin: Botschaften der verschiedenen Länder, Stadtvillen, Wohnhaus 
Corneliusstrasse, Neue Nationalgalerie, ... 

5. Das neue Zentrum Potsdamer- und Leipziger Platz: Philharmonie, Verwaltungs- und Shopping-
Zentrum, Finanzministerium im renovierten Gebäude des Reichsluftfahrtministerium. Gropiusbau, 
Mauer Niederkirchner Strasse, Abgeordnetenhaus, ... 

6. Unter den Linden: Brandenburger Tor, Deutsche Staatsoper, Historisches Museum, Schlossbrücke, 
Dom, ... 

7. Rechts und links der Friedrichsstrasse, der Neue, alte Einkaufsboulevard. Friedrichsstadtpalast, 
Bildungsministerium, Gendarmenmarkt, Checkpoint Charlie, ... 

8. Das „sozialistische“ Berlin (Ost-Berlin, East City) vom Alexanderplatz durch die Karl-Marx-Allee 
zum Frankfurter Tor 

9. Das historische Berlin vom Alexanderplatz, Hackescher Markt, Museumsinsel, Handwerkerhof, 
alte Wohnhäuser, Postfuhramt, Neue jüdische Synagoge, Nikolaikirche, Berliner Dom, Stadtmauer, 
das älteste erhaltene Gebäude Berlins, Rotes Rathaus, ... 

Von Mitte nach Kreuzberg: Checkpoint Charlie, GSW-Hauptverwaltung, taz-Haus (Verweiltipp Einkehren 
in Sale et Tabacchi), Mehring-Platz, Anhalter Bahnhof, Askanischer Platz 

 



Berlin_2010_September.docx 18.08.10 9 

Farbenpracht im Treppenhaus 

In vielen Teilen Berlins verbergen sich hinter grauen Fassaden Treppenhäuser voll an 
Farbenpracht und liebevollen Details. Einen informativen Artikel über die versteckten Reize von 
Berlins Treppenhäusern finden Sie auf den Seiten des Online-Magazins der Deutschen Stiftung 
Denkmalschutz.  

 

 

Viel Pracht im 
restaurierten 
Vestibül des 
Hauses 
Sophienstraße 
22-22A in 
Berlin-Mitte 

 

(von 
Hackeschen 
Höfen Nord 
Rosenthalerstr. 
Links in 
Sophienstr) 

 
Fotos: © ML PREISS 

Hochgebirgsstimmung 
im Eingangsbereich 
des Hauses 
Rykestraße 25 im 
Bezirk Prenzlauer 
Berg 
(Alexanderplatz, 
Karl-Liebknecht-Str 
Prenzlauer Allee 
Danziger Allee links 
und noch mal links) 
(von hier geht es 
westlich zur 
Schönhauser Allee 
und dann rechts s.u. 
Greifenhagener Str.) 

 

 

Zartes Jugendstilmotiv 
in der Linienstraße 146 
in Berlin-Mitte 

 

(von Museumsinsel 
Am Kupfergraben 
nördlich in 
Tucholskystr. bis 
Linienstr. Dann links) 

 
Im Treppenhaus des Hauses 
Greifenhagener Straße 52 
wurde die Ausmalung von 
1910 rekonstruiert. 
(Prenzlauer Berg, nördlich 
Alexanderplatz, Hackesche 
Höfe, Schönhauser Allee, 
rechts Stargarderstr 
Gethsemanekirche) 

 

Die Fotos zeigen, welche Pracht in den bis vor wenigen Jahren nur trist zu nennenden Mietshäusern wieder 
entstanden ist und noch entstehen kann. Es bleibt zu hoffen, dass die Bewohner und Besucher der Häuser 
die Kunstfertigkeit der Dekorateure und Restauratoren achten. Doch vertrauen wir auf die Sehnsucht des 
Berliners nach der Idylle: Wer in der täglichen Hektik zwischen Mietshäusern und Verkehrslärm lebt, 
erfreut sich immer gern an einer Gebirgslandschaft oder einem exotischen Park - seien sie auch nur 
gemalt.  Dr. Dorothee Reimann 
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Potsdam Babelsberg Filmstudios, Glienecker Brücke, Pfaueninsel (34 km ab Sunflower oder S-Bahn 
S7 Wannsee, Griebnitzsee, der Bahnhof mit den vielen Schwalben) 

Man kann auch in Nikolasee aussteigen und einen Abstecher zum Strandbad Wannsee machen. Die 
Gebäude wurden 1929 im Stil der Neuen Sachlichkeit gebaut. Bis 2007 zum 100-jährigen Jubiläum wurde 
alles saniert. Der Strand ist 1 km lang und besteht güterzugvoll aus Ostseesand aus Travemünde. 
 
Wenn man von hier aus nach Babelsberg radelt, über die Nibelungenstr. südlich raus auf den Bürgermeister-
Stiewe-Weg durch den Wald entlang der Bahn Richtung Potsdam. Man kommt dann über Griebnitzsee 
(Mauerradweg) nach 11 km in Babelsberg an. In Babelsberg Nord (südwestlich vom Park) gibt es zB. die 
Webersiedlung „Nowawes“, die von 1750 eingewanderten böhmischen Webern besiedelt wurde (Nova Ves = 
Neuendorf). In Neuendorf siedelten deutsche Bauern 

 

 

Babelsberg Filmstudios 
Themenpark  

täglich ausser Montag von 10 – 
18 Uhr. 

Eintritt: Kinder bis 14 Jahre (mit 
Ausweis nachweisen) 13 EUR, 
Schüler ab 15 (Schulausweis) 16 
EUR, Erwachsene 20 EUR. 
(Familienkarte 60 EUR 
funktioniert nicht, da die Kinder 
nur bis 14 Jahre sein dürfen). 

 

Eintritt ab 15 Uhr  9 EUR / 13 EUR 
/ 15 EUR 

 

  
Matrosenhaus und Schloss (Schinkel) im Park Babelsberg 
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Gendarmenmarkt der schönste Platz der Stadt (4,7 km ab Sunflower) 
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Potsdam Babelsberg Filmstudios, Glienecker Brücke, Pfaueninsel (34 km ab Sunflower oder S-Bahn S7 Wannsee, Griebnitzsee, der Bahnhof mit den 
vielen Schwalben) 
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Strandbad Wannsee – Babelsberg (11 km) 

 
 

 
 
 
 

 


